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Mitgliedern der k. k. geologischen Reichsanstalt, der Herren F o e t t e r l e , Karl 
Ritter von Haue r , V. Ritter v. Z e p h a r o v i c h waren es, durch welche die 
wahre Natur desselben sicher gestellt und der Magnesit selbst der Industrie 
empfohlen wurde. Dass in dieser langen Zeit von nahe einem Decennium sich 
nicht mehr entwickelte, als bedauernswerther Streit über kleinliche Beträge 
spricht wenig für den Unlernehmungsgeist, der uns umgibt. Und Alles was bis
her versucht wurde, bezieht sich lediglich auf die Eigenschaft der Feuerbestän
digkeit der Magnesia, eines der Bestandtheile des Magnesits. Die vortheilhafte 
Benützung zu Bittersalz nach den Vorgängen in Frankreich und England, die 
noch günstigere Erzeugung des letzteren als Nebenproduct bei der Gewinnung 
von Kohlensäure für moussirende Getränke, für welche man jetzt noch Marmor 
anwendet, steht noch zurück, und diese Verwendung ist es eigentlich, für welche 
der Magnesit den grössten Werth besitzt. 

Ich durfte die gegenwärtige Veranlassung nicht vorübergehen lassen, 
welche sich mir darbietet, den Gegenstand der vaterländischen Industrie neuer
dings zu empfehlen". 

Herr k. k. Bergrath Franz Ritter v. Hauer theilt den Inhalt der in diesem 
Hefte abgedrucktenAbhandlung von Herrn Prof. P i c h l e r : „Zur GeognosieTirols" 
mit und legte eine reiche Suite der von demselben eingesendeten seiner Ansicht 
nach vulcanischen Schlacken und Bimssteine von Kofels bei Umhausen inTirol vor. 

Herr k. k Schichtmeister Gottfried Freiherr v. S t e r n b a c h bringt im Namen 
des Herrn Bergrathes M. V. Lipoid ein an den Letzteren gerichtetes Schreiben 
des Herrn Apothekers Alois S t o r c h von Rokycan in Böhmen zur Kenntniss, in 
welchem Herr S t o r c h eine Mittheilung über das Vorkommen fossiler Baum
stämme in dem Baron Ri ese'schen Steinkohlenbau bei Wranowic und über einen 
neuen Fundort von silurischen Petrefacten aus den „Rokycaner Schichten" macht. 

Die 3—9 Fuss hohen und 12—14 Zoll im Durchmesser haltenden Baum
stämme fanden sich unmittelbar auf dem Steinkohlenflötze stehend oder gegen 
Norden geneigt in den Haiigcnd-Schieferthonen vor, waren jedoch so brüchig 
und von Schiefertlion imprägnirt, dass man nur kleine Bruchstücke davon 
gewinnen konnte, und eine paläontologische Bestimmung derselben nicht 
thunlich war. 

Der neue Fundort der silurischen Petrefacten befindet sich westlich von 
der Stadt Rokycan gegen Klabawa am rechten Ufer des gleichnamigen Baches 
in dem daselbst auftretenden glimmerigen Thonschiefer. Die vorgefundenen 
Petrefacten (Orthis socialis Barr-, Placoparia Zippei Barr.) lassen keinen 
Zweifel darüber, dass diese Thonschiefer den „Rokycaner Schichten" (der unter
sten Abtheilung der ßarrande'schen Etage D angehören. 

Herr Bergrath Lipoid bezeichnet diesen neuen Fundort in so fern als 
sehr wichtig, als dadurch der sichere Beweis hergestellt wird, dass die stark 
verbreiteten Thonschiefer in der Umgebung von Rokycan in der That den 
„Rokycaner Schichten" angehören, wie er früher schon in Folge der Lagerungs
verhältnisse angenommen hat. 

Herr k. k. Bergrath F. F o e t t e r l e legte Muster von Werksteinen aus den 
dem Domcapitel zu Stuhlweissenburg gehörenden Steinbrüchen bei Sösküt vor, 
welche der k. k. geologischen Reichsanstalt für ihre Sammlung von Baustein
mustern der österreichischen Monarchie von dem Hauptagenten dieser Stein
brüche in Wien, Herrn L. S t e i n i n g e r , zugesendet wurden. Die grosse, durch 
die Stadterweiterung angeregte Baulust in Wien, sowie die zahlreichen in kurzer 
Zeit entstandenen Neubauten, insbesondere aber der in Angriff genommene Bau 
des Opernhauses, haben neuester Zeit die allgemeine Aufmerksamkeit auch dem 


